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Worgen «Ausgahe.
Das verkehrte Haus auf der Dariser

Meltaus stell rrng.
Auf der rechten Seineseite, gegenüber der sogenannten

Völkerstraße, befindet sich die Ausstellung der Stadt Paris,
zwischen dieser und dem 6ours In Lome die rno äs Pari8,
die Tingeltangelccke der Aus¬
stellung. — Wir wollen nicht
verfehlen, unseren Lesern eine
typische Probe aus diesem
tollen Viertel im Bilde vor¬
zuführen. Neben dem Pdono-
einoma theätre steht ein Haus,
der sogenannte Thurm von
Mcrvcilleux, bei dessen Anblick
das Publikum an sämmtlichen
physischen Gesetzen zu zweifeln
berechtigt ist. Stellt man sich
selbst auf den Kopf, was bei
dem Gedränge nicht immer
möglich ist, so macht das Haus
einen leidlich vernünftigen Ein¬
druck. Zieht man aber vor,
das Haus aufrecht stehend zu
besichtigen, so ist eben Alles
verkehrt. Das Haus steht auf
dem Dach; die Schornsteine
und die Eckthürme bieten recht
gute Stützpunkte. Die Haus¬
thür befindet sich oben am
Dachfirst und steht natürlich
auch auf dem Kopf. Da das
verkehrte Haus eine Kneipe ist,
so kehren wir ein. Zwischen
dem Schornstein und Dachfirst
gelangen wir in das Innere.
Doch auch hier ist Alles
verkehrt. Sämmtliche Möbel,
Stühle, Teppiche rc. hängen an
der Zimmerdecke, das oberste
zu unterst. Entsetzt eilen wir
zum Fenster, um uns au der
aufrechr stehenden Ausstellung
zu erfreuen; doch auch hier
wird Dir eine Enttäuschung
bereitet, lieber Leser, durch welches Fenster Du auch blickst,
Alles steht auf dem Kopf. Das Fensterglas ist in der
bekannten Weise derart geschliffen, daß es Alles umdreht.
Mit Ausdauer erklettern wir das Souterrain und steigen
hinab in den 3. Stock, es ist Alles verkehrt; mit der Zeit
ein wenig ermüd end, aber originell._

Aus Stadt und §and.
Wiesbaden . 30. Mai.

- Gefchichtskalender . 30. Mai. 1896: Katastrophe auf
dem Chodynkafeld in Moskau. 1890: f v>-. Julius Drnder zu
Posen. Erzbischof von Gnesen und Posen.„ 1849: Erlaß des Dre,-
klassenwahlgesetzesin Preußen. 1846: Gründung der Kaiser!. Aka-

demie der Wissenschaft zu Wien. 1845
von Aosta, ehern. König von Spanien.
Maskara in Algier durch die Franzoscu.

* Amadeus, Herzog
1841: Eroberung von
1814: Erster Pariser

Friede Napoleon dankt ab, erhält Elba. 1813: Fall Hamburgs.
1796: ' Gefecht bei Borghetto in Oberitalien. 1778: ch Frangois
Marie Aronet de Voltaire zu Paris. 1640: ch Peter Paul Rubens
in Antwerpen, der größte belgische Maler. 1635: Friede zu Prag
zwischen Johann Georg1. von Sachsen und dem deutschen Kaiser.
1525: Enthauptung Thomas Münzer zu Mühlhausen 1498:
Cristokoro Colombo tritt von San Lucar de Barrameda seine
dritte Entdeckungsreise an. 1431: Jeanne d'Arc, die Jungfran
von Orleans, zu Rouen verbrannt.

o. Dank des Kaisers . Für die Sr . Majestät dem
Kaiser  anläßlich des Festessens zu Ehren der Rhcin-Torpcdo-
boots-Division aus dem Neroberg auf telegraphischem Weg dar¬
gebrachte Huldigung hat der Kaiser durch seinen Kabinettschef.
Herrnv. Lucanus, folgende telegraphische Antwort hierher gelangen
lassen: „Se. Majestät der Kaiser und König lassen der Wiesbadener-
Bürgerschaft für den Huldignngsgruß anläßlich der Anwesenheit
der Offiziere und Mannschaften Allerhöchstihrer Torpedoboots-
Division vielmals danken. Se. Majestät haben sich gefreut, bei
Allerhöchstihrem mehrtägigen Aufenthalt in Wiesbaden so niaiuiig-
sache Beweise der treuen Ergebenheit der dortigen Bürgerschaft zu
erhalten. Berlin, den 28. 2M 1900. Auf Allerhöchsten Befehl:
v. Lucanus, Geh. Kabinettsrath."

o. Kindt -Ausschuß. Sitzung vom 29. Mai. Vorsitzender:
ierr Bürgermeister Heß.  Beisitzer : die Herren Stadtältester

uZa gewann  und Stadtrath Brück. Es gelangt nur einc Streit¬
ache diejenige des Herrn Kaufmanns Josef Lambori  hier gegen

Polizei- und Gcmeindebehördeii wegen Verweigerung der Erlaubniß
zum Kleinhandel mit Spirituosen in seiner Spczereihandlung Platter-
traße 58 zur Verhandlung. Beide Behörden veruciuen die
Bedürfnißfraae und der Stadtausschußerkennt aus demselben
Grunde auf Abweisung der Klage.

X Zur Krrufsipichl . Für diejenigen jungen Leute, welche
ich dem Volksschullehrer -Beruf  widmen wollen, ist eine

neuerliche Verfügung des Kultusministers von großer Wichtigkeit.
Die bemerkeuswerthe Stelle derselben lautet: „Durch das eigene
Interesse kränklicher Personen, sowie dasjenige der Schule wird
gefordert, daß solchen Leuten der Zugang zum Lehrerbcruf nicht
gestattet werde. Deshalb sind die Scminardirektorcnanzuweisen,
in jedem Fall, in welchem nach den vorliegenden Thatsachen und
nach dem Urtheil des Anstaltsarztes der Gesundheitszustandeines
Zöglings ein solcher ist, daß dieser für den Lehrerberuf als un¬
geeignet erachtet tverden muß, die Entlassung des Kranken
aus dem Seminar-in die Wege zu leiten. Es ist auch unzulässig,
einen Seminarzögling, gegen dessen Gesundheit mit Rücksicht auf
die Anforderungen des Lehrerberufs Zweifel begründet erscheinen,
ohne Weiteres zu der Entlassungsprüfung zuzulassen. Vielmehr
wird noch unmittelbar vor der Prüfung eine Untersuchung Seitens
des Anstaltsarztes stattfinden müssen und je nach dem Ergebniß
derselben die Zulassung zu der Prüfung entweder auszusprcchen
oder zu versagen sein. Gewissenhafte Beobachtung dieser Be¬
stimmungen ist den Seminar-Direktoren zur Pflicht zu machen."

Daraus geht hervor, daß es nicht ganz gesunden
Leuten in Zukunft noch schwerer gemacht werden wird, in
den Lehrerberuf herciuzukommen. Ursache davon mag die große
Sterblichkeit sein, welche unter den Lehrern beobachtet wird und
nicht weniger die frühzeitige Dienstunfähigkeit. Die Thatsache, daß
cs einer kleinen Zahl von Lehrern und Rektoren, welche eine be¬
sonders gute Körperkonstitution besitzen und vielleicht unter günstigen
dienstlichen Verhältnissen arbeiten, vergönnt ist, fünfzig und mehr
Jahre zu wirken, sollte den Eintretenden nicht über die wirklichen
Verhältnisse täuschen! Die Statistik weist nach, daß Volksschul¬
lehrer im Durchschnitt mit dem 54. Lebensjahre dienstuntauglich
werden und bei Lehrerinnen geschieht das sogar mit dem 38. Lebens¬
jahre.

- Gute und billige Lektüre für das Uolk. Seit etwa
10 Jahren bestehen in der Schweiz(Basel, Bern und Zürich- drei
gemeinnützige Vereine, die durch Verbreitung guter Schriften die
geistige und sittliche Bildung des Volkes fordern Bel der Auswahl
der Schriften, die in sehr großen Mengen hergcstellt werde» also
äußerst billig verkauft werden können, halten dieVereme fich durch¬
aus von allen religiösen und politischen Parteibcstrebungen fern;
sie bieten dem Volk abgeschlossene Erzählungen der besten deutschen
Schriftsteller. Der äußere Erfolg dieser Thatigkeit rst ein großer,
obwohl der Absatz der Schriften bisher rai Wesentlichen auf bte
deutsche Schweiz beschränkt war:  allein der Züricher,Vn-cm hat
schon gegen drei Millionen Schriften abgesetzt. Um diele« chnften
auch weiteren Volkskreisen des deutschen Reichs zugänglich zu
machen, hat der Volksbildungsvereinz» Wiesbaden die » aupt-
niedcrlaqe derselben für Deutschland übernommen und den Vertrieb
Herrn Buchhändler Heinrich Staadt  m Wieŝ den, Bahnho-
straße 8, übertragen, an den aiiSschließlich Bestellungen zu
richten sind. Die Versendung erfolgt gegen Baar aber
portofrei; bei größeren Bestellungen werden 20 pCt. Rabatt
gewährt, die dem Wiederverkäufer eine mäßige Vergütung für
seine Mühewaltung bieten; Probehefte werden gegen Einsendung
von 15 Pf. in Marken verschickt. Allen Freunden einer gesunden
Volksbildiuig ohne Unterschied der Partei und der religio,en
Richtung bietet sich hier ein aeniein,amer Boden, Gutes zu
wirken durch Einrichtung von Verkaufsstellen bei Kaufleutcn jeder
Art, durch Hinweis auf die Schriften bei passenden Gelegenheiten,

(Nachdruck verboten.)
Gourmand und Gourmet.

Einer der Gradmesser der Civilisalion eines Volkes ist
die Höhe, auf der seine Kochkunst steht. Ein geläuterter
Geschmack, eine für die Reize der höheren Gourmandise
empfängliche Zunge beweisen die Civilisation so gut als der
Verbrauch von Seife. Denn während wilde Völkerstämme
sich von rohem Fleisch, zuweilen von Menschenfleisch nähren,
während andere Thran und Talg nicht verschmähen und
manche in faulen Eiern einen gesuchten Leckerbissen er¬
blicken, kommt bei den civilisirten Völkern Alles auf die
Zubereitung der Speisen, auf das Gelingen des chemischen
Prozesses an, welchem das Rohprodukt unter Hinzufügung
von Zuthaten, die seinen Wohlgeschmack noch erhöhen sollen,
ausgesetzt wird.

So ist aus den primitivsten Kochversuchen, aus dem ein¬
fachen Garkochen der Nahrungsmittel nach und nach eine
Kunst geworden, die mit Erfolg auszuüben nicht Jedem
und Jeder gegeben ist. Es gehört dazu, wenn auch nicht
gerade Talent, so doch mindestens Anlage und eine feine
Zunge Denn zwischen Kochen und Kochen ist ein himmel¬
weiter Unterschied. Darin wird jeder Gourmand und noch
mehr jeder Gourmet mit uns übereinstimmen. Wäre dies
nicht d?kFall, so hätte nicht von jeher neben dem schwachen
auch das starke Geschlecht sich des Kochens befleißigt, das
selbst heute noch, wo Frauenarbeit schon ganz anders ge¬
schätzt wird als früher, die Kochkunst überall dort ausubt,
wo Außergewöhnlichesverlangt wird. Es liegt dies me -
leicht daran, daß der Mann mehr auf culinarische Genüsse

giebt, daß er mehr darin zu schwelgen liebt als die Frau.
Es gicbt Feinschmecker, freilich! Wer aber Hütte je von
Feinschmeckerinnen gehört? Die Liebe des Mannes geht
durch den Magen, sagt man. Aus diesem Grund hat schon
mancher Mann seine Köchin geheiratyel. „ „

Unter den Leuten, welche großen Werth auf Speise und
Trank legen, unterscheidet man zwei Gattungen. Erstens
den Genießer, den Schwelger. Man steht ihm das Wohl¬
gefallen beim Mahle an. Er nimmt sich Zeit zum Essen.
Die Sättigung ist bei ihm die Hauptfrage. Er giebt mehr
auf die Quantität als auf die Qualität ; obgleich er hin¬
sichtlich der Speisen Sympathieen und Antipathieen hat und
nicht gerade ein Vielfraß ist. Aber er ist immer nur
Gourmand im Gegensatz zum Gourmet, d. h. Eurer, der sichs
gut schmecken läßt, der seinen Magen gern füllt, der aber
auf die Reizung von Gaumen und Zunge kein so großes
Gewicht legt, als der feiner organisirle Gourmet, dem es
vor allen SitiQcu auf bie Oualitöt bet ©peifeu unfontntt.
Dieser ist ein kritischer Feinschmecker, der sich mit Mangel-
hast zubereiteten Schüsseln nie besreunben wirb. Er
weiß ganz genau, welche Speisen seinem Gaumen eine
angenehme Reizempfindung verschaffen und er weiß
auch ein Menu passend zusammenzusetzen. Ja , er
würde es für eine Beleidigung halten, wollte man ihm zu-
muthen, ein schlecht gewähltes Menu herunter zu essen oder
sich die Speisen in falscher Reihenfolge serviren zu lasten.
Er beschäftigt sich nicht nur praktisch mit dem Essen; er ist
auch Theoretiker, der in alle Geheimnisse der feinen Koch¬
kunst eingedrungen ist. Ec versteht die Güte der Zuthaten,
die innigste Verschmelzung der einzelnen Bestandtheile eines

Gerichtes zu würdigen. Er ißt mäßig, oft wenig, aber vor¬
züglich muß das Essen sein. Der Kochkunst hat er mehr
genützt als der Gourmand; denn er hat zu ihrer Vervoll¬
kommnung beigctrageu, indem er Rezepte erfunden und ver¬
bessert hat. Lukullus' Name wäre gewiß nie der Nachwelt
überliefert worden, wenn er nicht als Feinschmecker durch seine
üppigen Gastereien Aufsehen erregt Hütte.DicNamenPückler und
Nesselrode sind uns geläufig durch die nach ihnen benannten Eis¬
speisen. Daß der Marschall Soubise sich besser auf die Zusammen¬
setzung neuer Gerichte als auf die Kriegsführung verstand,
ist allgemein bekannt. Durch die von ihm erfundenen Saucen
ist sein Name jedenfalls rühmlicher als durch seine Nieder¬
lage bei Roßbach bekannt geworden. Ueberhaupt erfreut sich
die französische Küche mit Recht seit Jahrhunderten eines
guten Rufes. Frankreichs Herrscher, die gewöhnlich dem
Wohlleben zugcneigt waren, hielten auch die Gastronomie
in Ehren. Sie sind theils als Gonrmands, theils als
Gourmets anzuschen. Ludwig XIV. und Ludwig XV. waren
Freunde üppiger Tafelgenüsse, und Ludwig XVIII. widmete
sich mit Eifer der Kochkunst, in der er Unterricht nahm. Er
soll der Erfinder eines Trüffelgerichts sein. Auch die Namen
verschiebener Köche von Profession sinb uns überliefert
worben, welche sich in ihrem Fach eines glänzenben Namens
erfreuten. Zu Anfang dieses Jahrhunderts bemühten sich
zahlreiche europäische Herrscher, die Köche Beauvilliers und
Carome an ihre Höfe zu fesseln.

Die raffinirte Tafelgenüsse schaffende Kochkunst stammt
übrigens aus Italien , von wo sie erst nach Frankreich kam.
Dort haben Richelieu und Mazarin Gerichte erfunden. Der
Philosoph Montaigne schrieb ein Buch über die Wissenschaft
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durch Ankauf nab Verthcilung unter da » Volk . Die Schriften sollen
den moßen Volksniasscn Antheil au den Schätze » unserer Litteratur
gewähren und durch eine gesunde gcistiae Nahrung das offenbar
vorhandene Lcscbedürfiiiß des Volks befriedigen . Die Lektüre guter
unterhaltunasschriften , wie sie hier geboten werde », ist ein Genuß
nach hamr Tages - und Wochcnarbelt , ste veredelt das Gemnth und
trägt auch indirekt zur Belehrung bet ; Gründe genug , für deren
Verbreitung zu wirken.

x Vergißmeinnicht . Wohin wir gegenwärtig in Anlagen,
Blumenbeeten tmb Vorgärtchen blicken, da schaut uns das holde
Vergißmeinnicht mit seinen himmelblauen Augen und dein gold¬
gelben Stern in der Mitte grüßend entgegen . In der Natur
araußen kommen sie gar nicht so häufig vor , daß sie besonders
uiffallen , aber auch da freuen wir » »8, wenn wir sie finden Nicht
viele Blumen lohnen die geringe gärtnerische Pflege so sehr wie diese;
ie gedeiht überall und wochenlang dauern ihre Blüthen aus Das

gat seinen Grund in der großen Menge der Blüthenknospeii . die
u , der Spitze eines Stengels grnppirt . sind . Die Blüthen sti .d
veim Anfbrechei , rothlich färben sich aber innerhalb eines Tages blau.
Das durfte seinen Grund in der AuSathmuug der Kohlensäure haben,
die durch die zarten Blüthcnblattchen rasch stattfindct . Der gelbe Stern
m der Mitte besteht ans fünf wulstartigen Erhöhungen, ' welche die
Staubgefäße bergen . Was ist cs wohl , was da « Blümchen uns so» xsouders werth macht ans der Menge der Tausenden,welche

ai und Juni da ? Festgewaud der Erde bilden ? Was wob
dre lieblichen Sagen gerade um dieses Blümchen ? Zwei von den
Sagen , welche von dem Namen des Pflänzchens handeln , seien hier
nur erwähnt . Die eine ist bei uus in Mitteldcntschlaiid überall be¬
kannt und findet von de» verschiedensten Dichtern Erwähnung . Danach
hatte das Pflänzchen die bei der aUgcmciiicn Nanicngebung durch
den Schöpfer erhaltene Bezeichnung vergessen ; mit dcni ernsten
Verweise : „Vergiß mein nicht " hatte es sich darauf in die Einsam¬
keit am stillen Bach zurückgezogen , um dort zu trauern . Die
andere Sage fiildet sich mehr,n Norddeutschlaud und erzählt von
einen , Jüngling , der seiner Geliebten am Strome das Pflänzchen
mit d- iu zarten Roth — man denke a » den erwähnten Farben-
wechscl — am Strom pflücke» wollte . Doch der Boden war untcr-
höhlt und der Jüngling versank ; noch einmal hoben ihn die Wellen
empor und mit dem Ausruf : „Vergiß mein nicht !" warf er das
Pflänzchen aus Land , um auf immer in den Fluthen zu ver¬
schwinden . Als das Mägdlein die Blume aufhob und an ihre
Lippen drückte , da war sie blau wie die Augen des Geliebten und
„Der Augen Bläue bedeutet Treue !"

- Die Kranke, »Kasse »md dir Frage : Schadet da«
alstn lange Stehen der Gesundheit ? Seit Jahren schon
wird der Kamp ; geführt gegen die Geschäftsinhaber und zu Gunsten
ser Verkäuferinnen wegen Einführung von Sitzgelegenheiten . Das
Publikum selbst hat schon vor Jahren in dieser Angelegenheit die
Initiative ergriffen , indem es einen Aufruf in Massen unterzeich-
retc , in welchem es dafür eintrat , daß in den Berliner Geschäfts¬
raum Stühle den Verkäuferinnen zur Verfügung gestellt werden
sollen . Es ist oft genug ausdrücklich betont worden , daß kein
human denkender Mensch irgend wie sich daran stoßen wird , daß
eine Verkäuferin sitzend die Muster vorlegt oder eine Rechmmq
ansstellt . Trotzdem sind bedauerlicher Weise nur wenige Geschäfts¬
inhaber dieser so berechtigten Forderung nachgekomnien oder zum
Thcil haben sie dieselben doch nur mangelhaft erfüllt . Die Orts-
krankciikasse der Berliner Kaufleute hat an sämmtliche Aerzte , die
mit der Kasse in Verbindung stehen , ein Rimdschrcibeil gerichtet,
m welchen, bte Frage voxgelegt war , ob und inwieweit das zu
lange Stehen krankhafte Störungen hervorzurufen im Stande sei.
266 Aerzte berichtetm auf diese Umfrage , dag sie im letzten Berichts¬
jahre 14,671 weibliche Kafsenmitgliedcr behandelt haben . Bon
diesen 266Aerzten bejahten 246 die aufgeworfene Frage unbedingt;
22 unter gewissen Bedingungen und nur vier Aerzte verneinten.
Allgemein wird hervorgehoben , daß das zu lange Stehen mehr
oder weniger leichte Unterleibserkrankiingen hervorzurufen im Stande
ser. Allgemein bekannt ist es . daß Kreislaufstörungen , Schwäche
der Konstitution , Krampfadern rc„ wenn auch nicht gerade durch
das Stehen hervorgerufen , so doch jedenfalls bedeutend gefördert
werden . Die Krankenkasse soll beabsichtigen , das eingegangene
Material zusammen mit einer Eingabe dem Bundesrathe vorzu-
legen , um eine Verordnung zur endgültigen Lösung dieser Frage
zu erzielen . (Köln . Volksztg .)

t iw bedeutet da - Datum 00 ? Es ist bei dem Ein¬
ritt des Jahres 1900 ziemlich allgemein üblich geworden , in
Datumsangaben die Jahreszahl einfach mit 00 abzukürzcn . Das
geschieht nicht nur in privatlichen Schreiben , sondern auch in amt¬
lichen , Stempeln und Urkunden , ferner auch in wissenschaftlichen
Publikationen . Diese Gewohnheit ist von eineni nicht geringen
Interesse in Bezug auf Bibliotheks -Angelegenheiten , übrigens wohl
auch auf andere Verhältnisse , und es ist daher die Frage aufgeworfen
worden , ob man vom wiffenschaftlichen Standpunste ags die Ab¬
kürzung 00 für das Jahr 1900 annehmcn dürfe , sin Mitarbeiter
der »Science glaubt diese Frage verneinen zu dürfen , weil
anderen Falles bibliographische und urkundliche Verwechselungen
späterhin unvermeidlich sein werden . Der Brauch , die Jahreszahl
uur mit .ihren beiden letzten Ziffern zil schreiben , ist gegen das
Jahr 1880 allgemein geworden , denn seit jener Zeit findet man diese
Gewohnheit in sehr vielen Schriftstücken , Min ist es aber ohne
Weiteres klar , daß diese Abkürzung ohne Gefahr von Jrrthümern
uur für ei, , Jahrhundert gebraucht werden kann . Würde man
zum Beispiel wahrend des ganzen 20 . Jahrhunderts dasselbe Ver¬
fahren beobachten , so würden später einmal Bedenken entstehen
können , ob eine mit dem Datum 80 bezeichnete Publikation aus

dem Jahre 1880 oder aus dem Jahre 1980 stammt . Man könnte
ja sagen , daß diese Möglichkeit zu weit in der Zukunft liegt , als
daß wir uns darüber den Kopf zerbrechen müßten , aber der Kultur¬
mensch hat doch gcivisscrmaßen die Pflicht , in all seinen Angelegen¬
heiten Ordmliig zu halten . Wenn nun aber einmal die Datum-
bczeichimng zum Beispiel 87 bisher für das Jahr 1887 gegolten
bat , so dnrfte die Bezeichnung 00 auch für das Jahr 1800 und
UM ' für 1J00 gelten . Folgerichtig wäre es demnach , wenn man
jetzt in Dntumhczeichiiiingc » die Jahreszahl stets voll nnsschriebe,
eine Forderung , die selbstverständlich für Stempel von lediglich
vorübergehender Bedeutung nicht beobachtet zu werden brauchte.
. . ä . Diebstahl ? Ans dem Güterschuppen der hiesigen StaalS-

eiienbahn ist vor etlichen Wochen ' ein aus eine, » Darmstädter
Rciniguugsiiistitut angekommencr , sehr wcrthvoller Smyrna -Teppich
mit grailtm Gruude und hellgrünen , Rande verschwunden . Trotz
der eifrigsten Nachforschungen konnte bis jetzt nicht ermittelt ivcrden,
wo das werthvolle Stückgut hingekommen ist. ob cs gestohlen oder
aber von irgend Einem aus Verfilm , mitgeiiommcn wurde . Die
Beamten ^ welche mit der GllterabfertigungSstcllc zu thun haben
sind natürlich von dem Verschwinden des Teppichs , das eventuell
den Eisenbahnfiskus 6- bis 700 Mk . kosten kann , sehr peinlich
berührt . _

-r - Idstein , 28 . Mai . Die hiesige Idioten an  st alt  ver¬
sendet eben ihren 11. Jahresbericht . Wir entncbmen demselben
Folgendes : Die Zahl der Zöglinge betrug im vorigen Jahre 123
darunter sind 73 Knaben und 50 Mädchen . Dem Bekenntniß nach
sind 18 Kinder katholisch , 16 israelitisch und die andern evangelisch
unter den 123 Zöglingen befinden sich 96, also 78 pCt ., welche
bilduimstahig und 27 , also 22 pCt ., welche bildungsmifähig sind.
Die bildiingsfähigcn Kinder werden in fünf Klaffen von zwei
Lehrerinnen und drei Lehrern unterrichtet . Als Warteversonal sind
acht Pfleger ,mb fünf Pflegerinnen vorhanden . Dem Wirthschafts-
personal gehören zehn Personen an . In den schulfreien Stunden
beschäftigen sich die Knaben mit dem Anfertigen von Schuhen
Teppichen , Körben , Waschleinen , Bürsten : c., die ' Mädchen helfen in
der Kucl -e. der Bügelstube und fertigen allerlei Handarbeiten au
An Stelle des verstorbenen Herrn Dekan Cuntz trat Herr Dekan
Dorr dahier in den Vorstand der Anstalt ein , und an Stelle
des Herrn Lehrers Adam , der an die Hülfsschule zu
Meiiiiiigeii berufen wurde , trat Herr Lehrer Schnaidt aus
Stuttgart tu den Lehrkörper der Anstalt ein . Am 7. Juli
vorigen Jahres unterzog Herr Geheime Regierungs - und Schul¬
rath Hildebrand die Anstalt einer eingehenden Revision und wohnte
in allen Klassen dem Unterricht bei. Der genannte Herr sprach sich
sehr aiicrkemiend über das Gesehene und Gehörte aus . Die Eiu-
nahuieii der Anstalt betrugen im vocigen Jahre rund 77,712 Mk
die Ausgaben 73,290 Mk . Die Schulden der Anstalt betragen
88,004 Mk . Trotzdem beabsichtigt der Vorstand , noch einen weiteren
Bau herzustellen , der etwa 70,000 Mk . kosten wird und als Wohn¬
haus ec. für bemittelte schwachsinnige Pensionäre dienen soll . Die
Einnahmen der hiesigen Jdiotcnanstalt bestehen zum großen Theil
aus milden Gaben . Will Jemand dm miglücklicheu Idioten , den
Aermstcn unter den Armen , eine Gabe züwenden , so sende er sie
an die Direktion der hiesigen Anstalt , die unter der Leitung des
Herrn Direktors Schwenk vortrefflich gedeiht.

* A « s der Umgebung . Mit der Errichtung eines weiteren
großen Neubaues bei dem Kadettenhaus Oranienstein  wird
demnächst begonnen werden . Wer Oranieiistein seit zwei Jahre»
nicht gesehen hat , wird sich jetzt wundern , welche Ausdehnung eS
durch die Ncubauten : Schwimmbad , Lazareth , Lchrsäle , Bcamten-
wohmliigcn 2c. genommen hat . — Gelegentlich des gestern aus-
gcführten Dauersahrens des Gau 9 des deutschen Radfahrerbundes
vom Sitz der Bundesvereine nach Nidda , Kreis Fulda , errang der
Limburger Radfahrer - Verein  in Gruppe 1 den ersten Preis
in Gestalt eines prächtigen , von den Niddaer Dameu gestifteten
Trinkhorns . — Die Ehefrau des Orchesterdicncrs C , Kunz aus
Ems,  die seit dem vor Kurzem erfolgten Tode ihres Sohnes zur
Schwerumth neigte , hat sich am Samstag in eineni Anfall geistiger
Umnachtung in ihrem Kleiderschrank erhängt . — In Anspach
feierte der Hauptlehrer Herr Horn sein 40-jähriges Amtsjubiläum.
Es liefen viele Glückwunschschreiben ein . Der Ortsvorstand be
willigte dem Jubilar als Beweis dankender Anerkennung 100 Mk
persönliche Zulage . — JnMercnberg  gcrieth ein dortiger Bursche
mit einem aus Waldernbach in Streit , wobei letzterer dein ersteren
mit dem Messer einen Stich in die Lunge versetzte . Die erhaltene
Wunde soll lebensgefährlich sein.

An » Köder « und Sommerfrischen.
□ Em « . 27 . Mai . Das gestern Abend im hiesigen Knrsaal

tattgehabte Wohlthätigkeits - Konzcrt  zum Vesten der Julius
Langenbach -Stiftung in Bonn war namentlich auf den besseren
Plätzen recht gut besucht , sodaß ein recht ansehnlicher Ertrag er¬
reicht wurde . Nicht minder befriedigend war der Erfolg des
Konzertes in künstlerischer Hinsicht . War das von Herrn Julius
Laube in so vortrefflicher Weise geleitete Kurorchester schon mit
etncii Darbietungen auch diesmal wieder ungeinein befriedigend,
o gilt das ebenso von den beiden Künstlern , die ihre Mittvirkung

in der uncigennützigsten Weise der guten Sache gewährt hatten,
^rau Thekla Zingg - Gayen (Sopran ) aus Hamburg und
„ >errn De . Willy Gciße (Bariton ) aus Bonn . Erstere sang
u . A . die Arie „Una voce “ aus der Oper „Der Barbier von
Sevilla " in wahrhaft vollendeter Weise , wie denn auch ihre vier
Lieder ganz kostbare Darbietungen waren , denen die gebührende

1 Anerkennung nicht versagt wurde . Herrn vr . Gciße haben wir
hier nach inchriähriger Unterbrechung gestern zum ersten Male
wieder gehört und war wohl Jeder eistaunt über das , was der von
der Natur so reich begabte Sänger jetzt leistet . In andachtsvoller
Stimmung lauschte mau den Löwe ' scheu Balladen „Harald " und
„Tom , der Reimer " und Schubert « „Wanderers Nachtlied " und den
anderen herrlichen Liedern , die namentlich a » die Jiltonation hohe An¬
forderungen stellen , wie z. B . Hans Hernranns „Drei Waiiderer ". Leb¬
hafte Beifallsspendcn riefen den beliebten Sänger wiederholt hervor —
Die am HimmclfahrtStage stattgehabte erste Beleuchtmig des Knr-
gnrtens , die einen ganz reizenden Anblick bot , erfuhr vald nach
9 Uhr eine reckt uiiliedsamcUnterbrechung , indem das elektrische
Licht  plötzlich auLging . Kursaal , Garten und Anlagen , auch das
Theater , sahen stch auf eininal in das tiefste Dunkel gehüllt und
währte die unliebsame Unterbrechung diesmal sogar über eine halbe
Stunde . In den nächsten Tagen soll nun die im November in
Bestellung gegebene Ncservemaschine zur Aufstellung gelangei, . —
Da der Zugang an Fremden  rasch steigt , werden von jetzt ab
schon Tageslisten herausgegeben . Die heutige zeigt 2387 Personen,
1500 Kurgäste und 887 Passanten , an . Die Gräfinnen v. Wilamowitz
aus Schloß Gadow und Einsiedel aus Dresden sind hier ein-
gctroffen.

* Ssmmer -Aufenthalt in Wallmerod . Wallmerod liegt
auf der unlcrcn Terrasse des Westerwaldes , an der -großen Land¬
straße Frankfurt ( Maiil ) -Köln ( Rhein ) . Gegen Norden mid Osten
ist es durch vorgeschobene Gebirgszüge geschützt , sodaß sein Klima,
trotz der Höhenlage von 300 Meter , keineswegs rauh genannt
werden kann . Obschon Wallmerod nur 500 Einwohner zählt , weist
es eine Anzahl stattlicher Gebäude auf , dank der vielen Behörden,
die hier ihren Sitz haben . Von allen Seiten gesehen , macht es
einen sehr freundlichen Eindruck ; die Häuser und Straßen zeichnen
sich aus durch Sauberkeit , und die mit Obstbäumen reich bepflanzten
Gärten geben dem Orte ein reizend malerisches Aussehen . Die
Straßen und Wege , auch außerhalb des Ortes , sind in gutem Zu¬
stande und allenthalben mit Obstbäunien bekränzt . Die Luft ist rein
und stärkend und übt besonders auf Nervenleidende einen sehr wohl-
thuendcn Einfluß aus . Die schönen Buchen - und Tannenwälder sind
nach den verschiedensten Richtungen in 10 —15 Minuten zu erreichen
Das 10 Minuten von Wallmerod gelegene Schloß Molsberg dessen
Anlagen besichtigt werden können , ist zweifellos der schönste Punkt
des Westerwaldes . — Wallmerod kann als ein rein ländlicher Ort
bezeichnet werden , da keinerlei Industrie hier betrieben wird . Un¬
verfälscht prangt die Natur hier in ländlicher Stille , nicht gestört
durch das schnaubende Dampfroß , noch durch den Hammer eines
Eisenwerks . Die 4,6 Kilometer von Wallmerod entfernte , nach
gleichem Namen bezeichnete Bahnstation liegt an der unteren
Westerwaldbahn : Llmburg -Siershahn -Engers hczw . Siershahn-
Altenkirchcn und zwischen Limburg und Montabaur . Sowohl vom
Rhein , als auch den südlich gelegenen Städten Frankfurt (Main)
und Wiesbaden ist die Zugverbindung gut . Unterkommen und
Verpflegung sind gut und billig . Für volle Pension wird der Preis
von 3 Mk . täglich gezahlt ; Kinder erhalten entsprechende Ermäßigung.
In einem Bache , unweit des Ortes , ist eine Badehütte errichtet,
welche dm Fremden unentgeltlich zur Benutzung zusteht . Arzt und
Apotheke sind am Platze . Die Vermittelung von Unterkoninien
übernimmt der Vorstand des Verschönerungsverelns in Wallmerod;
derselbe nimmt auch jeder Zeit etwaige Wünsche der Gäste entgegen.

Vermischtes.
* Die Störche »»erden obdachlos - diese„beunruhigende"

Wahrnehmung wird in neuerer Zeit in den Landcstheilen gemacht,
wo die moderne Bauart auch auf dem platten Land an Aus¬
dehnung gewinnt und die Gebäude mit Strohdächern immer mehr
von der Bildfläche verschwinden . Das Strohdach ist dem Storch
von jeher als der beste Bauplatz für sein Heim erschienen . Die
über die Dachspitzc hinausrageiiden Giebelbalken bieten ihm einen
festen Stützpunkt bei der Errichtung des Nestes . Wo die Stroh¬
dächer verschwinden , da bleibt auch der Storch weg , wie man in
vielen kleineren Ortschaften schon seit längerer Zeit beobachtet hat.
Dem Bruder Langbein scheint cs nicht leicht zu fallen , sich in die
neue » Verhältnisse zu schicken ; indeß greift er , wenn es garnicht anders
geht , doch zu cincin Nothbehelf , um ein Unterkommen zu erhalten.
So ging kürzlich die Mittheilmig durch die Blätter , daß in einem
kleineren Ort der Mark Brandenburg ein Storchenpaar , in Er¬
mangelung einer geeigneten Stätte , sein Nest auf dem Schornstein
einer Bäckerei aufgeschlagen hatte ; man begann darauf das Nest
zil zerstören , weil man für das Leben der Insassen fürchtete ; das
Paar baute aber von Neuem auf und scheint unter dem Rauch
nicht zu leiden . Jetzt wird auch aus Spandau mitgethcilt , daß ein
Storchenpaar , das sich in den benachbarten Dörfern ei« paar Tage
vergebens nach einem passenden Bauplatz umgesehen hatte , dann
sein Nest ziemlich dicht an der Landstraße zwischen Staaken und
Seegefeld auf einem 3 Meter hohen Weidcustumpf aufgebaut hat.
Hoffentlich lassen die Vorübergehenden das Storchenpaar ungestört
in seinem neuen Heim . (Nordd . Allg . Ztg .)

* Humoristisches . Allerdings.  Schauspielerin(entrüstet) :
„Das will ich Ihnen sagen , wenn Sie mir die Mäuse nicht aus
der Wohnung vertreiben können , ziehe ich aus !" — Hauswirthin:
„Ach , schämen Sie sich doch l Im Theater spielen Sie die Jung¬
frau von Orleans und hier sind Sie vor einer Maus bangl " *
Boshaft.  Nadler ( Pantoffelheld , deffen Frau auch radelt ) :
„Heute habe ich den Hausschlüssel in der Tasche ." — Bekannter:
„Haben Sie denn die — Hosen Ihrer Frau an ? " (Megg . h. Bl .)

öes Essens und der Schriftsteller Brillat Savarin verfaßte
rin Lehrbuch der Gastronomie und der Tafelfreuden : „ La
Physiologie du goöt “ , das stch vieler Auflagen zu erfreuen
hatte und auch ins Deutsche übersetzt wurde . Unter
Ludwig XIV . erfand der Feldherr Conds eine Bohnensuppe,
und die bekannte Sauce Colbert wurde vom Minister dieses
Namens zusammengesetzt . Herr v. Bechamel machte sich zur
gleichen Zeit um die Kochkunst verdient , indem er die vols-
au -yent erfand und die Bechamelsauce , die seinen Namen
der Nachwelt überliefert hat.

Kochbücher, deren Anzahl heute Legion ist , haben eine
ganze Anzahl berühmter Männer herausgegeben , z. B . in
unfever Zeit Graf Münster : „ Gute Küche " nach Lady
St . Clairs „Dainty dishes “.

Ue&ei- die Kochkunst im Allgemeinen hat noch ein Baron
Waerst unter dem Titel „Gastrosophie " geschrieben und
E . v . Malortie über die Reihenfolge der Speisen . Letzreres
Buch heißt „Das Menu " .

Man sieht also , _daß berühmte und gebildete Leute , die
sich hauptsächlich auf ganz anderen Gebieten bethätigt haben,
die Kochkunst für nicht zu gering erachteten , um sich ihr
nebenbei zu widmen . Daß sie zuerst durch ihre Vorliebe
zum Wohlleben dazu veranlaßt wurden , thut nichts zur
Sache . Immerhin hat die Kochkunst einen nicht zu unter¬
schätzenden Vortheil davon gehabt . Denn eine gute Küche ist
viel werth , für den Einzelnen sowohl als für die Gemeinheit,
schlechtes Essen verdirbt den Magen und schädigt dadurch
Arbeits - und Lebenskraft . Je besser die Speisen zubereitet sind , je
oerdaulicher und nahrhafter sind sie, je mehr wird der Nühr-
werth der verbrauchten Lebensmittel zum Besten des mensch¬
lichen Körpers ausgenützt . Deshalb hat die neuere Medizin
über den Nührwerth der Lebensmittel Erhebungen angestellt,
deren Ergebnisse nicht nur den Kranke », sondern auch den
großen Volksmassen zu gute kommen ; denn durch richtige

Sparsainkcit bei der Nahrungszubereilung kann nian auch
mit wenig Mitteln viel erreichen . Das haben nicht nur die
neueren Schriften über Volksernährung , sondern auch die
vielen praktischen Versuche , große Massen wohlfeil zu speisen,
bewiesen. _M . Folkart.

Ans Kunst und Zebrn.
„ , W 'e der Trrt ?„ „Madame Angst " entstand.
Unser Par,,er Korre,pondc » t schreibt uns : Operetten pflegen das
Schicksal von Possen zu theilen : sie leben eine kurze Zeit , um dann
ans ewig zu verschwinden . Einzelne besonders vorzügliche aber ent¬
gehen diesem Schicksal vor Allem , wenn nicht nur die Musik,
sondern auch der Text amüsant und witzig ist, und zu diesen gehört
die „imsterbliche " „Madanie Angot ". Der Verfasser des tollen
Librettos , Aude , war , wie es eigentlich fast nöthig , um derartige
Dinge zu schreiben , ein richtiger Boheme , und in ganz charakteristischer
Weile ist der Text zu der reizenden Operette entstanden . Eines
Tages begegnete Aude der damalige Direktor des Ambign-
Comique , der niedergeschlagen dahinwaudeltc . Nach dem Grund seiner
Mißstiminuiig befragt , gestand er Aude , daß er sich vis -a -vis de rien
befinde . „Soll ich Dir ein Stück schreiben ?" fragte Aude . „Du thust es ja
doch nicht ", lautete die Antwort , „Du wirst ' es versprechen . aber nie
schreiben " . Ich thne cs , erklärte Aude , stellte aber folgende Be¬
dingung : Der Direktor müsse ihn in ein Zimmer des Restaurants
„Grand Capucm " einschließcn , ihm Papier , Feder und Tinte,
jedoch auch reichlich zu essen und zu trinken hinaufsenden , dann
werde er am Abend das Stück fertig vorfinden . Gesagt , gethan.
Aude erhält , was er will , und der Theaterleiter , Corte , geht mit
dem Schlüffel ab — und vergißt die ganze Sache . Erst am
nächsten Mittag erinnert er sich derselben wieder und eilt fliegenden
Fußes nach dem „Grand Capucin ", überzeugt , Aude halbtodt vor-
Mfinden . Als er die Thür öffnet , bietet sich ihm ein schrecklicher
Anblick . Leere Flaschen liegen am Boden , Blätter , mit
dicken Fettflecken beschmutzt , auf dem Tische und im ganzen
Zimmer umher , von Aude jedoch ist nichts zu sehen.
Endlich lenken ein paar Stiefel Cortes Aufmerksamkeit
auf sich, die unter dem Tisch Hervorschauen , und da findet man
auch den Besitzer derselben in tiefem Schlaf . Beruhigt betrachtet
nun Corte die Blätter ; sie sind dicht beschrieben . Er beginnt zu
lesen , lächelt erst vergnügt , lacht dann immer lauter und lauter,
Aude hatte nicht uur sein Versprechen gehalten und das Stück voll¬

ständig geschrieben , es war auch eins der lustigsten , das je über
eine Bühne gegangen . Der Erfolg war ein glänzender , und von
Charles Lecocqs reizenden Melodieen umrankt hat es später seine
Siegcslaufbahn durch ganz Europa gemacht.

* Da « Salz . Es wird uns geschrieben: „Alles Salz ver¬
danken wir dem Meere ", lesen wir in einem Artikel des „Tagblatt ".
Das stimmt nicht so ganz . Ich denke mir die Sache etwas anders.
Das Meer hat seinen ganzen Salzgehalt vom Lande bezw . aus
den dasselbe bildenden Gesteinen und Erden . Das Wasser , welches
sich auf die erkaltende Erde aus der sie umgebenden Luft nicder-
schlng und aus dem sich das Meer erst bilden mußte , war süß , wie
noch jetzt der Regen . Aber in seinem Hinabsickern nach dev
niedrigsten Stellen , wo es sich sammelte , laugte es Salz und andere
lösbare Bestandtheile ans und führte sie mit sich. Beim Ver¬
dunsten blieben diese zurück , während das Wasser selber durch
Anfsteigen beim Verdunsten , Niedersinken als Regen und Herab-
fließen durch Quellen , Bäche , Flüsse einen beständigen Kreislauf
macht . So mußten alle  Wasseransammlungen , die keinen Abfluß
haben , nicht nur das Weltmeer , sondern auch die kleineren , wie
Aralsee , Kaspisches Meer , Todtcs Meer , der Salzsee von Utah und
hundert andcre , deren Niveau nur durch den Ausgleich zwischen
Zufluß und Verdunstung bestimmt wird , salzig werden ; und that-
sächlich find sie sämmtlich salzig , viele von ihnen , deren Oberfläche
infolge der klimattschen Verhältniffc eine stärkere Verdunstung hat,
sogar viel salziger als das Weltmeer.

* Gin »nadagasfische « Liebeslied wird in Paris in der
Ausstellung der Kotonie Madagaskar täglich von einem Original,
orchester gespielt . Es lautet in deutscher Uebersetzung etwa:

Um ihre Liebe flch 'n Alle , die sie seh 'n,
Doch sie sicht Einen nur , und das bin ichl
Man sagt ibr fort und fort
Manch ' zärtlich Schmeichelwort,
Doch sie hört Einen nur , und das bin ich!
Ein Jeder sicherlich
Sagt ihr : „Ich liebe Dich !"
Doch sie liebt Einen nur , und das bin ichl

Drei Musiker singen und pfeifen dieses Lied und spielen es auf
dem „vaIia "-Jnstrumcnt , das ist eine Art Harfe mit 19 Saiten,
theils Bambusrohr -, theils Metallsaiten . Die Töne sind nicht un¬
angenehm . Der Gesang ist zweistimmig mit regelrechten Terzen.
Ein Sänger pfeift zuletzt mit großer Virtuosität den WiederholungS»
vers . Das Ganze klingt wie eine italienische Barcarole.
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Kleine Chronik.
©fr SSitrnermetfter von Altenmarkt im Trlesting-Thal,

Karl Habcrfcllner, hat, luie die .Neue Freie Presse" meldet, mit
Hinterlassung von 200,000  Kronen Schulden die Flucht ergriffen
und >vird vom Kreisgcricht in Neustadt wegen Betrugs und Ver¬
untreuung steckbrieflich verfolgt.

Der Niibenbau in Deutschland  im Jahre 1900 umfaßte
nach den Ermittelungen des .Vereins der deutschen Rohzucker-
Industrie" im Ganzen 441,828„ba, d. h. 12,186 ha oder 8,1 v. H.
mehr als im Vorjahr. Einen erheblichen Rückgang von 3208 auf
2250 da oder um 26,6v. H. wies lediglich Ostpreußen auf. Neben
Ostpreußen war nur in Brandenburg(um 3,2 v. H.) die Anbau¬
fläche geringer als im Vorjahr.

Eine heitere Episode  spielte sich kürzlich auf der Klein¬
bahn Paulincnauc-Natlienow ab. Auf der Strecke vor Senzkc
verlor der Zugführer seine Mütze. Nachdem nun der Zug auf
dem Bahnhof in Senzte eingefahrcn lvar, lvurde die Lokomotive
abgehängt und dann ging es mit dieser allein mit Volldampf rück¬
wärts, um die verlorene Kopfbedeckung zu suchen. Nachdem sie
gesunden war, fuhr die Lokomotive wieder zu dem verwaisten Zug
zurück. Bei ihrer Ankunft in Senzke lvurde sie mit hallenden
Bravorufen empfangen. Dann setzte der Zug seine Reise fort

Im Brudermords-Prozeß in Szatamar  murbe das Nrtheil
gefällt. Der Gutsbesitzer Bcla Papp, der seinen Bruder ermorden
ließ, und sein fügsames Werkzeug, der Schäfer Michael Zsoldics,
wurden zum Tod durch den Strang, der Helfershelfer der beiden,
Soltan Papp, zu 8 Jahren Zuchthaus verurthcilt. Als nach ge¬
fälltem Nrtheil der Vorsitzende des Gerichtshof« den Mörder Bela
Papp fragte, ob er seine That bereue und um Gnade bitte, ant¬
wortete er mit einem lauten „Nein!" Es ist das erste Todcsurtheil,

fett Einführung der Geschworenengerichte in Ungarn aus¬
gesprochen worden ist.

Ein Opfer der europäischen Kultur  wurde in Triest
dernmt dem Lloyddampfer„Bohemia" aus Alexandrien zugereiste
Vikar„wlef Jaar , Begleiter des Erzbischofs von Eolcazzi, Bonfieli.
Er wurde Morgens in seinem Absteigequartier in einer Villa der
SocurS Sions tobt anfgefnnden. Der Vikar, der zum ersten Mal
in Europa reiste und mit der Gascinrichtnug nicht umzugehen ver¬
stand, hatte die Flamme ausgelöscht, ohne den Hahn zu schließen,
und durch das ausströmende Leuchtgas den Tod gefunden.

In den Docks zu Southampton stü/zte  ein im Bau
begriffenes Kühlhaus ein;  50 Arbeiter' wurden unter den
Trümmern begraben; mehrere wurden todt aufgefunden, viele
werden aber noch vermißt.

Einer der bekanntesten englischen Angler, T. Gomin, ist auf
den merkwürdigen und kostspieligen Einfall gekommen, in di-
Themse  bei Penton Hook 6000 Forellen  aus dem schottischen
See Loch Leven einsctzen zu lassen. Bei der berühmten Reinlichkeit
der Themse werden sich die Forellen dort vermuthlich nicht recht
wohl fühlen.

Zwei der guten Gesellschaft von Korfu  angchörende Damen
hatten sich znsammeirgcthan, um mit Hintergehung ihrer Gatten
ein Leben in freier Liebe zu führen. Eine der Schwiegermütter
aber kam diesem Treiben auf die Spur. Sie drohte den Frauen,
den betrogenen Ehemännern Alles zu verrathen. Die lasterhaften
Weiber lockten nun die Frau in einen Wald und brachten sic dort
in grausamster Weise um. Ein Jahr war seit diesem Verbrechen
vergangen, als das Gchcimniß ans Tageslicht kam. Ganz Korfu
steht unter dem Eindruck der Verhandlungen, die jetzt zur völligen
Aufhellung des Verbrechens vor dem Gerichtshof stattfindcn.

Ein Streik von Henkern — das ist das Neueste auf
diesem Gebiete. Wie der Telegraph aus Eanton  in China
meldet, haben die Scharfrichter der Regierung angedroht, auch
keinen einzigen Kopf mehr abzuschlagen, falls ihnen nicht eine Ge¬
haltserhöhung gewährt werde. Allerdings ist die Bezahlung für
die Hinrichtung in China sehr niedrig. Der Henker erhält pro
Kopf nach unserem Gelds etwa eine Mark, was durch die Häufigkeit
der Fälle ehedem einigermaßen begreiflich wurde. Jetzt aber ist das
Geschäft der Henker schlechter geworden; sie bestehen deshalb auf

schwcrdcsuhreudcn zwar keine Gehaltserhöhung gewähren köune,
das; sie sich aber auf eine baldige„allgemeine Wwdcrvcrbesserung
der Geschäfte" gefaßt machen dürfen. Es ist sonach Hoffnung
vorhanden, daß wiederum maßgebende Regierungsbeanite Chinas
den Kopf verlieren werden.

Ans dem Gerichts faal.
* ,,Gs ist erreicht!" Der große geschäftliche Erfolg, den

der Kaiserliche Hoffriseur Frangoi» Haby mit seiner Schnurrbart¬
binde und seinem Schnurrbartwassc> „Es ist erreicht" erzielt hat,
reizten den Parfümier Hermann Janke in Berlin, der einige
Häuser von Herrn Haby entfernt wohnt, es diesem nachzuthnu.
Er stellte daher gleichfalls ein Schnurrbartwasserher, von dem die
Flasche nicht wie bei Herrn Haby2 Mk., sondern nur 1 Mk. 50 Pf.
kostet und hielt cs unter der Bezeichnung„Unerreichbar" feil. Dies
gefiel aber Herrn Haby nicht, der sich für die Bezeichnung„Es ist
erreicht" den gesetzlichen Schutz verschafft hat. Er stellte Strafantrag
gegen Herrn Janke, und das LandgerichtI. in Berlin verurthciltc
am 8. Februar den letzteren wegen Vergehens gegen das Waaren-
schutzgesctz zu 500 Mk. Geldstrafe. Das Urtheil,'in welchemu. A.
vondcnl „ioealenStreben nach einer ästhetischen Bart¬
tracht"  die Rede ist, legt dar, daß die Gefahr einer Verwechslung
der Bezeichnung des Angeklagten mit der des Herrn Haby vorlicge
wegen de? Begriffes„erreichen". Der Angeklagte habe dies gewußtund sich absichtlich ein Wort ausgesucht, welches dem von seinem
Konkurrenten gewählten ähnlich ist. Das Patentamt hatte hbrigens
dem Angeklagten das Wort „Unerreichbar" nicht eintragen wollen,
weil es nicht eintragungsfähig sei, da es Jedem freistehen müsse,
seine Wanre als unerreicht, unübertroffen, vorzüglich und dergleichen
mehr zu bezeichnen. Gegen das Ürtheil hatte der Angeklagte
Revision beim Reichsgericht eingelegt. Der Vertheidiger bestritt
das Vorhandensein des Dolus. Wenn es Jedem freistehc, seine
Waarc als unerreicht zu bezeichnen, so dürfe der Angeklagte die seinige
wohl auch als „unerreichbar" bezeichnen. Der Reichsanwalt erklärte
das Urtheil gleichfalls für unhaltbar. Ein Wort, das lediglich eine
Eigenschaft bezeichne, könne nicht geschützt werden und seine An¬
wendung durch einen Anderen könne nicht strafbar sein. Das
Gericht'habe nicht geprüft, ob „Unerreichbar" nicht als eine Be¬
zeichnung der Eigenschaft zu gelten habe. Wenn Jemand wie Haby
ein Wort wähle, das an der Grenze der Schützbarkeit liege, so habe
er es sich selbst zuzuschreiben, wenn er des vollen Schutzes des
Gesetzes nicht theilhaftig werde. Das Reichsgericht hob darauf das
Urtheil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück.

Der Krleg in Südafrika.
wb. London, 29. Mai. „Daily News"melden aus Lourenco

Marques  vom 28. d.: General Botha ist in Pretoria cin-
getroffen, um mit Krüger über die Friedensbedingnngenzu berathen.
— Die „Times" melden von ebendaher vom 28.d.: General Botha
berieth vor einigen Tagen mit der Regierung in Pretoria und rieth
nachdrücklich zur Kapitulation. Stejn sei gleichfalls für den
Frieden, und Krüger sei für Fortsetzung des Kriegs. In Pretoria
ist jedoch das Gefühl vorhanden, daß die Friedcnspartei jeden
Augenblick die Ueberhand gewinnen könne.

Letzte Nachrichten.
Mion, 29. Mai. In einer Besprechung der gestrigen

Delegations re de  des Ministers des Aeüßeren, Grafen
Goluchowski,  bezeichnen die Blätter als den Höhepunkt dieser
Rede den an die Partei gerichteten Appell zum Frieden und zur
VersöhnlichkeU, um die großen Aufgaben der Ausarbeitung des
Zolltarifs und die Herstellung des Ausgleichs zlvischen Oesterreich

und Ungarn und die Erneuerung der Handelsverträge bewältigen zu
können. Bezüglich der Abwehr des Grafen Goluchowski gegen die An¬
griffe der Tschechen betonen die Blätter,die Minister haben oft Gesagtes
wiederholen müssen, um zu verhindern, daß in einem so wichtigen
Volke, wie das tschechische, falsche Begriffe und Auffassungen sich
festsetzen. Das „Frcmdenblatt" hofft, der Appell werde nicht
wirkungslos bleiben. Die Gesammtintcrcssen würden durch den
ewigen, inneren Kampf in Mitleidenschaft gezogen. Minister
Goluchowski greife nicht in innere Fragen ein, aber Diejenigen,
welche die innere Frage imnier trostloser vcrlvirren, greisen in sein
Ressort über, dessen richtige Führung im Interesse aller Nationali¬
täten und Parteien liegt.

Pari », 29. Mai. Zola  richtete an den Senat ein offenes
Schreiben, in dem er in scharfen Worten gegen die Amnestievorlagl
protestirt und erklärt, der Senat werde durch die Annahme des
Gcsetzentivurfs einen Verrat!) am Volke begehen.

Petersburg , 29. Mai. Anläßlich des Ablebens des Prinzen
Wilhelm  v onHcssen wurde eine 15-lägige Hoftrauerangcordnet.

Uolkswirthschaftliche » .
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Effekten»

So ei et  ät vom 29. Mai, Abends 500 Uhr. Credit-Actien 222.70,
Disconto-Commandit 184.-- , Staatsbahn 189.70, Lombarden
25.30, Gotthardbahn-Actien 140.—, Centralbahn— , Nordost¬
bahn 91.50, Unionbahu— , Laurahütte 255.50, Bochumer 246.—,
Gelseukirchener— , Harpcner 221.40, Italiener 95.—, Dresdener
Bank—.—, Darmstädter Bank— , Berliner Handels-Gesellschaft
—.—, Deutsche Bank— , 3-proc.Mexikaner- .—.4-proc.Spanier
— , Hibernia— , 3-proc. Portugiesen— , Northern Shares
—.—. Tendenz: fester.

Verlobung«-»
Herraths - ,

Geburt«- und Todes - Anzeigen, wird von jeher das
„Tagblatk" benutzt, denn da« Wiesbadener Publikum
betrachtet es als etwas ganz Selbstverständliches, dah
solche Mitttzeilungeir iur „Tagblalt " erscheinen, weil sie
dann von Han « zu Haus , von Familie pr Familie
gelesen werden und sonach ihren Zweck in ansreichendstcr
Weise erfüllen. Ferner werden im ,,Tagblatt " auch die Aus¬
züge aus den Civilstandsregistern der Stadt Wiesbaden
und der benachbarten Orte sofort nach Ausgabe vcrSffent-
licht. Die Zusammenstellungen von Familien -Nachrichten
auf Grund direkter lNittheilnngen aus dem Leserkreise oder von
Publikationen auswärtiger Zeitungen bringt das „Tagblalt"

SÄÜJSS NM - das „ Tsgblattt«

Die MorgLtt-Arrsgnbe enthärt 4 Beilagen»
darunter 1 «nr für dir Stadt-Auflage.

Gcrainwortlich für die Redaktion: W. Schulte vom Brühl ; für die Anzeigen:
I . B- I . Ebert ; Beide in WieSbadeil. NoiationSpreffendruckund Verlag der

L. Schellen berg ' scheu Hof'Buchdruckerei in Wiesbaden.

© © MrsfeeHch *! des „ Wiesbadener Tagblatf “ vom 29 . lüai 1900.
, Eeichsbank-Disconto 5*/r 0 o. (Nach dem Frankfurter Oeffentlichen Börsen-Coursblatt.) Frankf. Bank-Disconto 5 ’/a %.
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itaat . papicre,
DtBch. Eeichs-A. A

» » »
» » »

Pr. cons.St.-Anl. »
» » » »
» » » »

Lack. St.-Odl. »
» » v. 1892.

Bayer. » »
» » »

Hamb. 8t.-Ute. »
» Obi. »

Hessische Obi. »
Sächsische Rte. »
Wrttb. Obi. 75-80 »

» » 81-83 »
» » 85-87 »
» » v. 1891»
» » 88-89 »
» » »

Schweb Obi. 80 »
» » 86 »
» » 90»

Schweiz.Eidg. 89 Fr.
Griech. G.-A.v.&O»

» » hl . »
» » v.87»

Holländ. Obi. h. fl.
Ital . Rente, cpt. Lire

» » ult. »
» » lOOOOr»
» * kleine »
» » » »

Oost. Gold-Rte. fl.
» St.-E.-0 .(Elis.)»
» Silb.-Rte.Juli »
» » - April»
» Pap .-Rte.Febr.»
» » » Mai »

Poitug . St.-Anl. A
» Tab .-A. »
» äuss.Schuld,̂ ?

Rum.amort.Rte. Ai
» » kl . »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » äuss. »
» » v . 1894A

Russ. Ohl.v. 1880 »
» »Eisb.A.l -II»
» Inn .A.y.87 »
» St.-R.v.94Rbl.

Serb. amor. G.-R. Ai
Spanier cpt. Ps.

» ult. »
» kl. »

Türk. cons. Obi. Ai
» » Lit.B. »
» » »0.Fr.
» » » D . »

Ung. GJd.-Rt. cpt.A
» » » ult . »
• » » 1012 »

4. . Ung.Gld.-Rt. 202 A 100.60 4. . Pfalz. Maxbahn
95. 47- » Eis.-Al. Gld. » 100.80 4. . » Nordbahn 126.70
95.25 47- » » » Silb. fl. 98.75 4. . Südd. Eisenb.-Ges. 14240
86. 4. . » St.-Rte. Kr. 90.80 4. . Ver. Arad.Csa. ö.W. 115.
95. 47- » Iny.-Al.y.88A 101. 4. . Lemberg-Czern. ult. 132.60
95.45 4. . * Grundentl. fl. 91. 4. . Oest.-Ung. St.-B. 138.90
86.05 5. . Argent. y. 1887 Pes 80. 4. . » Südbahn » 25.20
93.55 4«/, » y.88 innere A 69.50 4. . » Nordwest —
93.50 4'/- » y.88 äuss. £ 70.30 4. . » » Lit. B —
93.05 47» Chilen. Gld.-Anl. A 84.50 4. . Prag-Dux. Pr.-A. » —
84.20 6. . Chin. Staats-Anl. £ 104.50 4. . Raab-Oedenb. » —
97.20 57, » » » A 102. 4. . Gotthard-Bahn ult. 139.80— 5. . » » » £ 97.30 4. . Jura - Simpl. Pr .-A. —

103.50 4. . Un.Egypt.-A.cpl.Fr. 105.70 4. . » St.-A. gar. 88.20
83.55 37- Priv. Ilgypt.-An. » 100.80 4. . Schweiz. Central 145
93.65 5. . Mexik. cons.y.99 Ai 98.50 4. . » Nordost 91.65
93.80
93.80

6. . » » 2040r » — 4. . Verein. Schwoizb. 80.50
6. . » » 408r » 4. . Ital . Mittelmeer 97 50101.55 5. . Mex.E.-Ob.Tehnt. » — 4. . » Meridionales 137.50

83.95
97.
92.20
93.70

8. . » inn. ult. P. 2;>.25 4. . Westsicilianer 37.50
Zf, MlHtlt, ObligutUiaen. 4. . Luxemb. Pr.-Honri 119.70
37«
37-

Wiesbaden M
» 1896 »

92.
92. Zf. Industrie -Aclici

Anglo-Ct.-Guano
Bad.Anil. - u. Sodaf.

n.
95.20

39 >.Zf. IBaiili -Actien.
156.70 4'

39.50 4. . Dtsche Keichsbank 4. . » Zuckerf. Wagh. 84.
4. . Frankfurter Bank 191.90 4. . Bicrbr.-Ges. Frkf. 132.50

45.40 4. . Amsterdamer Bank 4. . » » Pr.-A. 142.
90.60 4. . Badische Bank 123.80

155.20 4. . Brauerei Binding 230.
4. . Berl. Handelsg. ult. 4. . » Duisburg 125.
4. . Darmst. Bank » 136 40 4. . » z. Eicl»e (Kiel) 193.80
4. . Deutsche Bank » 196.20 4. . » z. Essigbaus 74.

94.80 4. . D. Genoss.-Bank » 112,4:0 4. . » Kalk (v. Bardh.) —
i.  . » Vereinsbank 116.80 4. . » Kempff 143.75

97.80 4. . l )i8Cont.-Coniin. » 182.90 4. . » Mainzer Act. 252.50
95.50 4. . Dresdner Bank » 152 80 4. . » Park Zweibr. 119.80
86.05 4. . Frankf . Ilyp.-Bk. 184.

127 90 4. . » Stern, Oberrad 245.
96.05 4. . » Hyp.-Cr.-Ver. 4. . » Storch, Speyer 109.50
96.25 4. . Mitteid. Creditb. 112.40 4. . » ver. Grüß' & Sgr. —

4. . Nat.-Blc. f. Dtsclil. 336.10 4. . » 'Wergei
Brauhaus Nürnberg

94.50
36 85 4. . Nürnb. Vereinsbk. 204.90 4. . 135.
98.50 4. . Pfälzische Bank 134.50 4. . Cementw. Heidelb. 150.
24.70 4. . Pr . Bod.-Cred.-Bk. 158 4. . Cliem. Fahr. Grieslr. 250.

4. . Rhein. Creditbank 143.30 4. . » Goldenbg. 189.
4. . » Hyp.-Bank 163.50 4. . » Woilor ter Meer 207.50

80.20 4. . Scliaaffhau8. B.- V. 138. 4. . » Albert 158.50
78.30 4. . Südd. Bank Mannh. 112.50 4. . Dpfkornb. u. Hefef. —
80.20 4. . Südd. Bod.-Cr.-Bk. lt )0. 4. . D. Gld.- u. Silb.-Scb. 235.
80. 4. . VYürtt. Vereinsbk. 142.60 4. . Allgem. Elekt.-G. 242.50
98.80 4. . Oesterr.-Ung.Bank 126. 4. . Int . Elektr . G. Wien —
98.80 4. . Oestorr. Länderbk. 108. 4. . Elect. A. Scliuckert 214.50

4. . » Creditanst. 222.60 4. . Helios Elektr. - Ges. 155.70
98.40
62.

4. . Ungar. Creditbk. 122. 4. . Elektr . Anl. (Köln) 90.50
4. . » Esk.u.AV.-B. 4. . Farbwerke Höchst 377.
4. . Unionbk. in Wien 4. . Filzfabrik Fulda 130.

72.50 4. . Wiener Bk.-Verein 126. 4. . Frankf. Baubank —
4. . Allg. Eis. llkges. IU6.40 4. . » Hotel —

85.20 4. . D. Elf. u. Wcks.-Bk. 126 20 5. . » Trambahn 171.80
4. . Mein. Hypoth.-Bk. 128.50 4. . Gel senk. Gussst. 197.50

— 4. . Banquo Ottomane 113.05 5. . Kölner Strassenb. 230.
23. Zf. Eiseabaliu -Aciien. 4. . Nordd. Lloyd 122.10
86. 4. . Ludwigsh.-Bcxb. 220.10 4. . Nied. Leder f. Spier 17o.
— 4. . Lübcck-Büchen. 146. 4. . Röhre»k.-F. Dürr 102.
98.80 i.  . Marienb.-Miawka j 78.50 4. . Oeifabriken Ver. D. 107.50

4. . Schuhst.Ver.Fulda 140.40
4. . Siem. Glasindustr. 245.
4. . Spinn. HSttenhm. 93.
4. . Verlagsanstalt D. 148.30
4. . Verl. u. Dr. Köln. 99.
4. . » » Straasb. 112.70
4. . Wessel, l ’rz. ». Stg. 94.80
4. . Westd. Jnte -Spinn. 77.
4. . Zellstofifb. Wal,1b. 228.
4. . Zellstoffv. Dresden —
Zf. BSe r k  wc»r 1**- t Sn m.
4. . Bochum.Gussstalil. 243.20
4. . Concordia, Bgb.-G. 321.
4. . Courl Bergw.-A.-G. —
4. . Geleenkirch. 208.30
4. . Harpcner Bergbau 220.
4. . Hibern.- llergw.-G. 227.
4. . Hugo b. Buer i. W.
4. . Kaliw. ABcliersleb. 149.
4. . » Westeregeln 210.50
4. . Massen, llgb.-Ges. —
4. . Oest. Alpine Ment. 243.
4. . Riedeck. Montan 215.
4. . Ver.Kon.tSIrLaurah. 253.20
Zf. E*i Uh'.-0Ii( iio « eu.
5.. Albrecht Gold A —
4.. » Silber fl. 92.70
4.. Bölim.Nord.Gld. fl. —
4.. » West 81b. » 93.
4.. » » GoldA —
4.. Elisabeth stpfl. » 95.60
4.. » stfr. » 97.80
4.. Franz-Josef Slb. fl. —
4.. Gal.C.-Ldw.Silb. » 93.60
4.. Oest.Localb.Gld.A —
0. . » Nordwest » 107.50
5. . » Lit. A, Silb. fl. 105.70
5.. » » I!, » » 105.40
0. . » Süd.Lomb.Gd. 100.85
4.. » » » »Ji —
3.. » » » »Fr 67.30
3. . » » »1871»» —
5. . » Ung.Stsb.G. fl. 106.20
4. . » v » » J£. 97.70
3. . » » 1 -8 Ei». Fr 87.
3. . » » 9 » » —
3. . » » v. 1885 » —
3. . » » Ei'g.-N. » 84.70
0 . . Prag .-Dux. Geld Ai 103.
3. . » » » » 76.40
3. . ltaab -Oedb. » » 73.30
4. . Rudolf Silber fl. 94.50
4. . Itud. (Salzkgtb.) A 98.
5. . Ung. Galiziscbe ti. 103.
2,. . Ital . gar. E.-B. Lire 57.45
2.. . » » 500r —
4. . » Mittelmeer » —
2.. . Livorueser » 59.70
4. . Toscan. Central » 96.60
£>. . Westsic. y. 1879 » 100.
5.. » v. 1880 » 91.50
37 . Jura , Bern, Luz. » 96.60
37 » Gott bard baba Fr. 94.

Gr.Russ.E-B.-G»A
Kuss. Südwest »
Uyäsan-Uralsk. Ai
Anatoliaohe »

96.75
98.25

Zf. Am . Elienb .- Knnda.
*4 . Atlant. & Pac. 1937 —
4. . Brunsw. &W. 1938 82.
47» Calif.Pao. l .M. 1912 101.70
5. . Calif. n. Orog. I. M. —
6. . do.(JoaqVail ) 1900 -
4. . Chic.Burl.Nbr.1927 110.30
6. . »Milw-St.Panl 1910 118.10
5. . - » . . 1921 119.20
4. . » » » » 1989 —
4. . Chic.Rock.tsl. 1983 103.70
4‘1» Denv.&RioGr. 1935 105.50
4. . » » » » 1936 97.40
5. . GeorgiaCentr. 1937 91.45
4. . Illinois Centr. 1953 102.40
6. . Louisv.&Nsh. 1921 —
3. . » » » 1980 67.10
6. . NorthPae.I.M.1921 —
4. . do. Prior.L. 1697 103.80
3. . do. Gen. » 2047 67
5. . Orcg.-Cal.l .M.1927 99.40
4. . Oreg.Uw-Nay.1946 101.90
6. . Missouri Cons. 1920 —
6. . SouthPcCal. 1905/6 108.45
5. . Wst.N-Y-Ph. 1937 116.
3. , » » Gen.M.&C. 87.95
ZI.
4. .
37t
4. .
37»
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
37-
37»
4. .
4. .
37-
3*t
37-
4. .
37-
37-
37-
87-
37-
3. .
4. .
37-
4. .
37-
37»
37-
37»
4. .

I " f u u *11»r 1e fe,
Uayr.Vrb. Mach.A» » »
Niirnb. » Pfdbr. »

» » » »
B.Hyp.-u.W.-B. »» » » » »
D. Grundsch.-B. »
Fkt.Hyp. 8 XIV. »

» » » XVI. »
» » » All . »
» » , XV. »

Ldw.0rckbk.Fkk. »
Hyp.-Bk.i.iü >. »

» » »
» » »

Meining.Hyp-B. »
» H.-B.unk.1900
» » 1905 A

Mttid.Bodc.üreiz»
Nuss.Ldb.div.Lit.»

» Lit. MN »
» » P »
* » 0  »

Ptäl :s. H.-B.y.86»
» » »

Pomm.H.-A.-B. »
Pommer. A.-U. »
Pr .C.-B.-Pf.86u.89
» 94 uuk.b. 1900A
»96 » » 1906 »
-90 » » 1900»

100.
92.75

100.70
92.

100.60
93.30
99.10
99.30

101.40
92.80
93.90
98.95
99.
9175
92.
92 20
99.
92.30

^91.50
95.
95.50

94.
100.
92.80
98.75
91.50
90.80
90.80

98.60

4. . Pr. 99 unverlsb. A 99.90
3‘/, » C.-Obl 87u.91 » 91.70
37- » » 96 unk. 1906» 92.10
4. . Pr. H.-3.8. 8-12» 99.10
4. . » » . 15-18. 99.30
4. . Rhein. Hyp. -Bk. » 100.
37. » » » » 91.20
4. . Süd.B.-Cd.Mnoh.» 100.
37« » » * » 92.56
4. . Schv/od.U-H.-B.A —
37, » » » 87.50

Än leh (MiNloo«e.
Zi. Verzinst , tn Prooentsn
4. . Bad. Prä »,.Th.100 140.80
4. . Bayer. » » 100 —
5. . Don.Regul. ö.fi.100 128.50
3* 1/* Goth.Pfd. I.Th.100 —
37 - » » II . * 100 110.35
37'. Köln-Mind. Th.100 135.
3. . Madrider Fr. 100 41.50
4. . Moin.Pr-Pl .Th.100 130.80
3,2 Oest.v.1854ö.fl.250 —
4. . » »1860 » 500 136.55
3. . Oldenburger Tli.40 126.
27, Stuhlw-Il.-Gr»150 97.90— Tiirk.Fr400(i.C.76) 115.

ünveraiaoliehe Der StücK— Ansbach-Gunz.11.7 40.50
— Augsburger »7 —
— Braunsehw. Th.20 129.30
_ FinländischeTh.10 61.20
— Freiburger Fr.15 24.45
— Genua Le.150 —
— Mailänder Fr. 45 —
_ » . 10 13.
— Meininger fl. 7 24.85
— Neuchätelei Fr. 10 26.

Oestorr, v.64H.100 344.
— » Credit»58 » 100 334.
— Pappenheimer fl.7 —
— 0 11g.Staats ö.fl.löO 282.40
— Venotianer Le. 30 23.

lf ccli . el , kurze Sielst.
Amsterdam. 168.90
Antwerpen-Brüssel . . 81.20
Italien. 76.57
London . 20 46
Paris. 81.32
Schwoizer Bankplätze . 80.77
Wien. 84.35
Uoltl ««. I’ ispiergeld

20-Franken-Stücke
Dollars in Gold .
Dukaten.
Engl. Sovereigns.
Russ. Banknoten
Amerik. »
Französ. »
Oesterr. »

* bedeutet ohne Zinsen.
Compfc-Not. Dehsehu. Cours.
Ultiino-Sötir. erster Cours.

16.31
4.19
9.65

20.43
215.

4.17
81.30
84.35
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Telephon So. 2273 Telephon.
6944

Buchhandlung
Heinrich Staadt,

Bahnliofstrasse B.
Sortiment . Verlag.

Vertriebsstelle swmmtlfclier Zeitschriften.

Akußerst billig empfehle:
Bilder -Rahmen.
Porträt -Rahmen.
Photogr .-Rahmen.
Oelbild-Rahmen.
Plüsch-Rahmen.
Mignon -Rahtnen.
Gekröpfte Rahmen.

Salonspiegel.
Toilettenspiegel.
Handspiegel.
Reisespiegel.
Dreith. Spiegel.
Rasirspiegel.
Gew. Sp «egel.

Staffeleien.
Decorat. - Enge».
Malplatten.
Console» .
Paravents.
Portiarenstangen
Passepartout re.

Stets das Neueste nnd Moderrrste.
Aechte Florentiner Holzschnitzereien.

Rechte franz. Bronzerahmen.
Bilder Einrahmung mit Schutz gegen Staub n. Rauch.

Wanddecorationen. — Nenvergoldungen. 15498
Hr. Reichard, vorm. F.Alsbach, Hof-Vergoider,

Tannusstratze 18, ». d. Tannus-Apoth eke.

Restaurant Deutscher Hof,
Goldgasse2». Goldgaffe 2 » .

Altrenommirtes Haus mit schattigem Garten.
Elektrische Beleuchtung.

Mittagstisch von 12 bis 2 Uhr zu «0, 80 Pf . nnd 1 Mk.
Abwechselnde Speiseukarte. 5812

Vorzügliche Weineu. prima Apfelwein eigener Kelterei.
Helle und dunkele Biere der Germania-Brauerei Wiesbaden.

Besitzer: Fh . fira »m

Schrittzähler,
b>S 25,000 Schritte genau anzeigend, unentbehrlich bei Terrain¬
kuren, '«tereffant für Touristen und Spaziergänger , das
Stuck 12 Mk. bei 7496
_ « g. Otto Hm , Uhrmacher, Mahlgasse 4.

Drucksachen aller Art MT°
«üet 'sche Buchdrnckerei, Schützenhofstraße3. 15511

Hamburger’s

bietet in

Damen - Mänteln
Costumes , Blousen

Morgenkleidern , Jupons | | J
die grösste Auswahl am Platze gaffe-

JyM  Specialität
AHMM elegante Kindergarderobe
ÄWM für Knaben und Mädchen

in allen Grössen und Preislagen
Verkaufsiocalltäten Langgasse 11

Parterre und erster Stock
Haltestelle der Strassenbahn

Telephon 2061

6804

Billig und gut
kauft man bei

J . Fuhr , Goldgasse 12.
Alle Arten neue Kasten- «. Polstermöbel« . Betten,

ganze Haushaltungs -Einrichtungen bei reeller Bedienung,
sowie in Gclegenheitskäufcn alle Arten anständige nnd gut«
Möbel u. dergl. Freier Transport. 7507

Südende bei Berlin.
Dr . Brügelmann ’sche Klinik

für und verwandte Zustände,
lasen - u. Halsleiden . Seestr. 2, 9—1 Uhl' Vorm.
"Wohnungsnachweis für Kurgäste in Pension u. Priv.-Logis
(3'/s bis 10V« Mk. pro Tag incl. Kur) durch die Oberin
Frl . 15. Haijelbcrg . Prosp. gratis. (B.ä 9174) F127

3 « verkaufen 4 komplette
Plüschvorhänge.

Conrad Tack& di«.
Burg bei Magdeburg.

Deutschlands dedeutendsteEchtthfabrikcn
Prämiirt mit der goldenen Medaille 18Ü3.

4 * 4 * eigeneBerkaufs-Geschäftein allen
UV RN größeren Städten Deutschlands. PA"

Berkanfshans:
Wiesbaden , Langgasse 33.
Unerreicht in Haltbarkeit, Paßform und billige«

Preisen.

Kemii -ZWiefel ..Conrad "XU  4 .50 M.
HerreN' Atbslliuye .Zo . 112 " .. 3 .90 ..
Herren -Plvfllj -Paniossel/ ?? 2 .50 ..
Herreu -Cord -Vanloffel . %— ..

Wmri -keder -Zgjllefel .Ilma ", » in

Damek -§eder-Kchnvrsl!iuhe .Ila . 360 ". ^
Holz genagelt,2 .90 „

Wmen -Plllsch-Nan1offel/ °.8 'Natz?1 .80 ..
NlMii -Wsch -PMlsffel . qefÄ , 1.30 „
Dailleil -M .-Kil 0jWef . Jo .300 "5 — „
Mer - Mßsdy -KWe

35,60,75  Pf . n. 1-  „
Conlirmanden -Ktieftl 4 .50 u. 5 .— ..
Unsere Specialität(«oo «year Welt , System Hand¬
arbeit, der eleganteste und beste Stwfcl der Gegenwart.
Großes Lager in fertigen Stieseln nnd Schuhen.

Conrad Tack&Cie.,
Wiesbaden, Langgasse 33.
Darmstadt: Ludwigstraße 16.

Frankfurta. M.: Fahrgasse 107/109. 7560

Kleider- u. Kiichensch,. von 12 Mk. an, Büffet 65, Kommode
Waschk., Console, Tischn. Stühleb. zu vk. Sedanstr. 9, 1 r. 1945

Kartoffeln,
prima magniim bonuni . Schnei stocken, gelbe Englische,
Haigcr, Mauskartoffeln, Zwiebel« liefert centuenveise
frei Haus

<» 11» Unit« II, »oll . Kartoffel-Handlung,
Telephon 352. Schwalbacherstratze 7l . Telephon 882.

ProMragen4 #

Versuchen Sie es mit einem Probe - Kragen und über¬
zeugen Sie sich von den unbestrittenen Torzügen

unserer neuen Wüsche.

Ungeachtet dieses fabelhaft billigen Preises übernehmen wir
volle Garantie für dieses Fabrikat.

Hermanns & Froitzheim,
Webergasse 12 u. 14.

Reich illustrirter Katalog gratis und franco.
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